
auf der Grundlage des gegenwäartigen religions-
soziologischen Diskurses über Modernisierung und
Säkularisierung und In eıner konstruktiven Ge-
genüberstellung der beiden Fächer auf ildungs-
politischer, wissenschaftstheoretischer, UNngSs-
theoretischer und religionspädagogischer ene.
Ihm geht ] schließlich Ine beidersei-
tige Profilierung der Fächer In komplementarer nterrei AAA
Absicht hin einem differenzierten ı ernbereich 11a7 ST TEf $a :3

VOTI sich eigenständigen achern Was$s etzt-
lich auch die Rede VoO sogenannten ‚Ersatzfach’
VOT Ine dringend notwendige Revision stellt!

Inen erfrischenden Abschluss des Sammel- Harz, Frieder: Interreligiöse Erziehung un Bil:
dung In 1CAS, Gottingen (VandenhoeR Ruphbandes Hlietet der Beltrag VOT)] Jens ening über
recht) 2014 173 ISBN 978-3-525-70154  9den Bildungswert des Bibeltextes Vo  —_ der Bın-

dung Isaaks Gen 22,1-19) Hier spannt sich InsOo- 3-647-70154-700
fern der Bogen zurück ZUT eingangs erwähnten
reformatorischen Perspektive auf Bildung, als Krobath, Thomas / Ritzer, eorg Hg Ausbhil:

dung von ReligionslehrerInnen. Konfessionellsich der uTtor ZUT wertvollen und gelingenden
Aufgabe macCc zugleich exegetisch fundiert das kooperativ interreligiös pluralitätsfähig

(Schriften der Kirchlichen Pädagogischen Hoch-allgemeine Bildungspotenzial der Bibel DZW. nhier
eInes ausgewählten biblischen JTextes erschlie- schule Wien/Krems, Wien- Berlin
ßen Dem In vielen Stimmen innerhalb des Bandes 20142 ISBN 978-3-643-50617-7
ehr oder weniger ausdrücklich zugrunde jegen-
den reformatorischen PrinzIp des sola gratia wird Das Buch gliedert sich In ı1er grofße Kapitel: Im Ers-

ten werden grundlegend die Ausrichtung un diehier ergänzend Ine sola scriptura-Perspektive
eingenommen, allerdings nicht exklusiv, sondern Absicht der Kirchlich Pädagogischen Hochschule

Wien/Krems benannt DDem schließen sichIn ihrer Relevanz für die religiöse und allgemeine
Bildung Im zwelten Kapite! Jer Fvaluationsstudien d

die HIS auf Ine Ausnahme interkonfessionel-Insgesamt estIc der Sammelband weniger
durch seIine Gesamtanlage als durch einzelne e DZW. interreligiöse Projekte Im Kontext der KPH

eitrage wıe die hier exemplarisch herausgestell- untersuchen. In Kapite!l drei en sich kirchliche
Stellungnahmen und In Kapitel Jer wissenschaft-ten Aus konfessioneller Sicht, aber insbesondere

auch In konfessionell-Kooperativer Hinsicht, könn- IC Reflexionen diesen Studien.
Einführend stellen die Herausgeber Thomas

INa das Fehlen eıner ‚katholischen ulsen-
nerspektive‘ edauern Fern jedweder Notwen- Krobath und eorg Rıtzer den strukturellen Auf-

au und die verschiedenen Dimensionen derdigkeit sIe dem Inner circle eiıner reforma-
torischen Bildungsperspektive vielleicht doch Kooperation der Kirchlich Pädagogischen Hoch-
Ine mMitunter hbereichernde Stimme einbringen schule VOTIV. Die KPH Wien/Krems, die zweitgröfßte

Pädagogische Hochschule In Österreich, Ist diekönnen nicht zuletzt auch Im ınne des von

ernnar‘ Dressier hervorgehobenen Perspekti- erste Hochschule In Luropa, die VOTI der katholi-
schen, evangelischen sSOoOWwle der altkatholischenvenwechsels SOWIE In Öökumenischer Absicht für

das Gesamte der Religionspädagogik und einer Kirche und den orthodoxen DZW. den orıenta-
lisch-orthodoxen Kirchen ird Konfes-Verhältnisbestimmung Vo  E Bildung und eligion.

Jan Woppowa sionelle Kooperationen finden hier zwischen den
„Trägerkirchen auf der Führungsebene” (22); auf
ene der „Organisationskulturen” ın einer
„gemeInsam verantworteten christlichen | ehrer-
Innenbildung” ebd.) in der Hochschulpastoral,
In der Religionslehrer/-innenbildung aller christ-
ichen Konfessionen und In Forschungsprojekten

S50 betont artın Jäggle den innovativen
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Werkstattcharakter der KPH und benennt Aufga- Ergebnisse zeigen, wWIıEe erfolgreich die Pionilerar-
ben und Chancen dieser „europäische(n) christli- hHeit der Seelsorger/-innen ıst und welsen au  Jjele
che(n) Zukunftswerkstätte“ (35) DDen Abschluss der hin, die In den nächsten Jahren In der Hochschul-
grundlegenden Überlegungen Hildet eın Beltrag Dastora angestrebt werden ollten Alfred Garclia
VOT) Philipp Jutz, der anschaulich die zunehmen- Sobreira-Majer, Manı uzahnra, arı Hafez und
de religiöÖse Pluralisierung Österreichs beschreibt eorg Rıitzer gehen In ihrem Forschungsprojekt
un daraus folgend religionspädagogische Hand- der Frage nach, OD und inwiefern interreligiöses
lungsauTfgaben skizziert. | ernen In Begegnungen Vo  - Studierenden-

|)ie erste empirische Forschungsarbeit unter- inden kann. Die ausführlich dargestellte QUa-
sucht die Fragestellung, ob die Studierenden litative Untersuchung arbeitet eIne >Steligerung
der KPH die intendierten interkonfessionellen der interreligiösen ompetenz In verschiedenen
ompetenzen Urc ihr Studium un den dort Dimensionen heraus und MacCc deutlich, dass
erlebten konfessionell-kooperativen Unterricht E[ - urc diese Begegnungen interreligiöses | ernen

stattfindet.langen (63) eorg Ritzer, Heribert Bastel, Flisabeth
Schwarz, Johanna Uljas-Lutz und Wolfgang Wag- |)ie erste kirchliche Stellungnahme STtammıt VOT!
NelT befragten dazu In Gruppeninterviews Studie- Christine annn (röm.-kath.), die malßsgeblich
rende Fnde res udIıums und In Finzelinter- der Entstehung dieser interkonfessionellen Hoch-
VIEeWS Lehrende der KPH rei Kompetenzbereiche schule beteiligt WAarT. Sie fragt Hei der Fvaluation
wurden dabei untersucht: VOTI Rıtzer (u.a.) die undifferenzierte Verwendung

IIA Studierende en iIhre eigene Spiritualität des Begriffs „Spiritualität“” und WEeIS auf die
In der Auseinandersetzung mIıt anderen ONnTeSssI- rechtlichen Rahmenbedingungen für den kon-
nen fessionellen In Österreich hin Kar/l CcnNhiıeler-

Studierende en Ine anerkennende Hal- maır (evangı.) reflektiert ebenfalls die Fvaluati-
LUNGg den anderen Konfessionen egenüber. onsergebnisse Ritzers u.a.) Fr unterstreicht die

Studierende erkennen die Chancen konfes- aQUus$s seiner Sicht für die Lehrerbildung der KPH
sioneller Kooperation Im Unterricht un können Wien/Krems evidenten Aspekte Basisskriptum,
einen solchen durchführen“ (66f.) Praxisbezug, Spiritualität und Zeit. Nicolae ura

|)ie Einschätzungen der befragten Personen- (rumänisch-orthodox) zeichne In seınem Bei-
gruppen geben kein einheitliches Bild UÜberein- trag die Genese des orthodoxen Religionsun-
stimmung errsc jedoch darüber, dass für einen terrichts In Österreich nach, betont die eiTe  Ive
erfolgreichen interreligiösen ompetenzzuwachs und vertrauensvolle Zusammenarbeit der christ-

lichen Kirchen der KPH, skizziert aber auchVernetzungen Im Studienaufbau, Praxisbezug,
Ubung In spirituellen Einheiten, Kontakt und HBe- Stolpersteine des Dialogs Ine sehr nachvoll-
zZiehung SOWIE eın professioneller Habitus grund- zIie  are und realistische Darstellung. Hermann-
legend relevant sind Konfessionell kKooperativer 0OSse Röhrig (röm.-kath.) plädiert In seinem Bel-
Religionsunterricht In Baden-Württemberg —- trag für iIne fachwissenschaftlich fundierte re
Iviert für die Lehrerbildung der Karlsruhe und ehr Mut kirchlichen Praxiserfahrungen
Verantwortliche dazu, die dort vorhandenen und auf dem Weqg der Okumene.

Die wissenschaftliche Reflexion eitet artinerwerbenden fachwissenschaftlichen Ompe-
tenzen der Studierenden über die eigene und die Jäggle ein, der die Ergebnisse der Fvaluationen

wohlwollend und dennoch NIUSC un differen-fremde Konfession geNaUET untersuchen. AaZUu
erforschen Sabine emsel-  aler und oachim zier reflektiert LEr hofft darauf, dass die Chancen,
Weinhardt Ine konfessionell-Kooperative DZW. die sich aUus den Fvaluationen ergeben, genutzt
Oökumenische Lehrveranstaltung, die sSIEe selbst YE- und „kKonkrete jele formuliert und Indikatoren
Dlant und durchgeführt haben Aus der Reflexion festgelegt werden“ (230) Martın Rothgangel —-
der außerst Interessanten Ergebnisse formulieren flektiert sowohl die Fvaluation VOT1 Kıtzer (U.a.) als
SsIe schliefßlich gewinnbringende Vorschläge für auch die Vvon Sobreira-Majer (u.a.) Beide Untersu-
eine konfessionell-kooperative Hochschuldidak- chungen werden sehr differenziert wertschätzend
tik |Die interkonfessionelle Arbeit des Pastoral- beurteilt und werden realistische Verbesserungs-
teams der kirchlich pädagogischen Hochschule vorschläge benannt. Lothar Kuld zIie auUs$s den Un-
Wien/Krems ird VOT)] Fdda Strutzenberger durch tersuchungen VOT) Rıtzer u.a.) und emsel-  aler
die Darstellung rer Fvaluation vorgestellt. Die (u.a.) mögliche Konsequenzen für die Religions-
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lehrer/-innenausbildung. Konfessionell-koopera-
Iver Religionsunterricht beginnt seINEes Frachtens
In der Lehrerbildung und braucht „theologisches
Wissen als Voraussetzung, Dialog als didaktisches
Prinzip und Inklusion als Zielperspektive” 248
HIN Resumee und einen Ausblick bieten Fnde
des Ruches dessen Herausgeber eorg Rıtzer und
Thomas Krobath SIe unterstreichen die kirchliche,
Oökumenische und religionspädagogische Rele-
danız der Konfessionell-kooperativen Religions-
‚ehrer/-innenausbildung, sehen gleichzeitig aber HERDER

auch realistisch die Gefahren und Problemfelder
des Projekts.

Auf den ersten IC der Aufbau des 'emsel-Maier, Sabine/Schambeck, Mınam Hg.)
Buches hefremdlic Nach der Vorstellung des Inklusion!? Religionspädagogische Einwürrfe.
onzepts und der Rahmenbedingungen der KPH Freiburg 1 Br. erder, 2014, /301 5 ISBEBN 978
Wien /Krems werden unterschiedliche empirische 3-451-32638-1
Studien skizziert und anschließend In verschie-
densten Aufsätzen reflektiert, zunacns Vor\ Irch- Das Ziel des Buches ird kKlar definiert den In-
licher, anschließend Vo  E wissenschaftlicher elte klusionsdiskurs grundliegend reflektieren, kri-

tisch diskutieren und in für die katholischeHier wiederholen sich viele Momente, die IMan-
chen Stellen EIWAaSs langatmig anmuten Wenn Religionspädagogik fruchtbar machen. Nach-
[an die Aufsätze jedoch geNaUeET Jes un den drücklich ird betont, dass dies differenziert ge-
tiefen Fns und das nliegen der Autorinnen un chehen soll DITZ Herausgeberinnen aäußern ferner
Autoren spürt, die Sache der interkonfessionellen den nspruch, das Bewusstsein der Leserschaft,
und interreligiösen Kooperation voranzubringen, dass Inklusion Ine Wertentscheidung darstellt,
dann Ist leichter, Geduld aufzubringen, un SCNHartien wollen. S50 führen IrjJam Schambeck

und Sabine Pemsel-Maier das Thema her-entwickelt sich Respekt VOT der Ehrlichkeit und
Differenziertheit, mit der die Arbeit an der KPH d Schambeck arbeitet Im Zusammenhang mıit
Wien/Krems evaluiert und reflektiert ird ZU- Menschenrechten, Gerechtigkeit und Integration
sammengefasst: Hılier liegt Ine für die Religions- Inklusion o Fundamentalkategorie heraus. |)as

Anliegen, Heterogenität Schulen ördern,lehrer/-innenausbildung In JarızZ Europa InnOova-
tive Studie VOT, die grundlegende Desiderate der ird differenziert vertreten HIN wenIg auffällig ISst
konfessionell-kooperativen Ausbildung reflektiert die haufge Formulierung „die Gesellscha muss”
und notwendige Schritte für lle skizziert, die Bezüglich des konkreten Religionsunterrichts ird
einer Zukunft des Religionsunterrichts der Öf- für eın weltes Inklusionsverständnis pläadiert, In
fentlichen Schule interessiert sind dem lle Schüler/-innen In Je rer Besonderhel

'alter Leitmeier gefördert werden. Aufgrund der eyxistentiellen DI-
ension Von Religion eigne sich der Religionsun-
terricht auch hesonders gut für Inklusion. Sabine
emsel-  aler roll ihre kritische Differenzierung

Dprominenten ‚Fall HenrI‘ auf und spricht VOT)

Aporien Für die Prädestination des Religionsun-
terrichts inklusivem Verhalten SIE jedoch
schöpfungstheologische, anthropologische, cCNrIıs-
tologische und ekklesiologische Gründe. Wenn sIe
die christliche Theologie YanzZ Klar als nwaltın
des ubjekts herausstellt, könnte natürlich leise
gefragt werden, ob Religionsgemeinschaften nicht
auch als Anwälte des Kollektivs hetrachtet werden
können, zumindest In rer traditionellen Rolle.
An Ine umsichtige Beachtung aller Faktoren ird
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